
Einleitung

Roland Sturm

Die "britische Krise" war das zentrale Thema der Debatten um Gegenwart und Zukunft 
des Vereinigten Königreichs in den 70er Jahren. Für ökonomische Krisenerscheinungen 
und gesellschaftliche Sklerose {British disease) wurde die Gemengelage von Gewerkschafts­
übermacht,fehlenderWettbewerbsfähigkeitundausbleibendenProduktivitätssteigerungen 
verantwortlich gemacht. In den achtziger Jahren löste der Begriff des "Thatcherismus" die 
Bilder der "britischen Krankheit" als zentrale Topoi der Großbritannienanalyse ab (Sturm 
1987; 1990).

Inwieweit sich damit tatsächlich ein gesellschaftlicher Wandel verbindet oder ob sich nur 
oberflächlich die Wahrnehmungsmuster bezüglich des relativen Gewichts ökonomischer 
und politischer Realitäten verschoben haben, können für die jeweils untersuchten Themen 
die hier präsentierten Beiträge im einzelnen beantworten. "Thatcherismus" ist ein 
schillernder Begriff und auch der Blick in die Literatur liefert eine Vielzahl konkurrieren­
der Annäherungsbemühungen an ein unterschiedlich perzipiertes "Phänomen".

Einigkeit besteht wohl darüber, daß "Thatcherismus" ein Begriff der Innenpolitik ist. 
Margaret Thatchers außenpolitische Haltung, oft in der Presse mit dem Begriff "Iron Lady" 
belegt, ist zwar eindeutig, zumindest was die Rhetorik gegen Kommunismus und 
Terrorismus betrifft, sie ist aber keineswegs in dergleichen Weise wie ihre Innenpolitik von 
einer neuen Qualität, die eine Begriffsbildung wie "Thatcherismus" anregen könnte. Aus 
der Perspektive der Innenpolitik finden wir Analysen zu drei "Schichten" des Thatcheris­
mus. Debattiert wird
a) die biographische Komponente des 'Thatcherismus"
b) die Rolle Margaret Thatchers als Politikgestalterin und
c) die Rolle Margaret Thatchers als Gesellschafts- und Verfassungsreformerin.
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a) Im engeren Sinne auf den Lebensweg Margaret Thatchers bezogene Analysen heben 
den sozialen Durchbruch hervor, den es für die Tochter eines kleinen Ladenbesitzers in 
Grantham bedeutete, in das Establishment der Konservativen Partei einzudringen, für das 
sie dennoch stets eine Außenseiterin blieb (Young 1989). Aus dieser Sozialisation in die 
britische politische Elite ergaben sich auf der persönlichen Ebene eine Reihe von 
Eigenheiten der Premierministerin in der politischen Auseinandersetzung, die gelegentlich 
wenig wohlmeinend als "selbstzufriedene Ignoranz der Kleinkrämer" (Noetzel 1987: 40) 
oder aber zustimmend als frischer Wind zum Durchlüften der verstaubten Tory-Partei 
charakterisiert wurden (Hennessy 1989: 309).

In einem umfassenderen Sinne und mit größerer Erklärungskraft wird die Biographie 
Margaret Thatchers von solchen Ansätzen bemüht, die aus dem persönlichen Hintergrund 
der Premierministerin einen Wertehorizont ableiten, der nach deren Meinung die heutige 
britische Gesellschaft dominieren sollte. Peter Riddell (1983:7) beispielsweise, sieht im 
Thatcherismus "an instinct and a series of values rather than a fully-worked-out ideology 
or set of policies". Die Werte, um die es sich dabei handeln soll, wurden häufig als den 
alten "viktorianischen Werten" entsprechende charakterisiert, nämlich harte Arbeit, 
Verantwortungsbereitschaft, der Wille sich einzusetzen und Entbehrungen in Kauf zu 
nehmen, Pflichtgefühl, Patriotismus und eine Abneigung gegen die Gewerkschaften.

b) Margaret Thatcher als Politikgestalterin ist als Reformerin auf fast allen Politikfeldern 
tätig geworden. Die Bewertung dieser Reformen, ja auch die Qualität des durch Margaret 
Thatcher erreichten politischen Wandels bleiben umstritten. Der gängigen These, daß 
Margaret Thatcher, so wie sie dies selbst nach ihrem Wahlsieg von 1979 angekündigt hatte, 
dabei sei "alles" anders zu machen, ist die These von der faktischen politischen Kontinuität 
gegenübergestellt worden. Die politische Wende in Großbritannien wird von letzterer 
These in das Jahr 1976 verlegt mit dem Hinweis auf die sparpolitische Rede des damaligen 
Premierministers Callaghan auf dem Labour Parteitag dieses Jahres (Bruce-Gardyne 1984: 
160), der bereits 1975 eine, monetaristischen Prinzipien genügende, erstmalige Veröffentli­
chung von Geldmengenzielen durch die Bank of England vorausging. Samuel Brittan faßte 
diese von ihm geteilte These in der Financial Times (24.3.87: 14) folgendermaßen
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zusammen: "Nearly all the supposedly special features of the ‘Thatcher experiment’ either 
have their roots in the policies already in force under Prime Minister Callaghan, or they 
are mirrored by developments in other countries...".

Zur Beurteilung von Kontinuität und Wandel sind Politikfeldanalysen, wie sie in diesem 
Band vorgelegt werden, unabdingbar. Ohne eine endgültige Verortung der "Gestaltungs­
kraft" Margaret Thatchers und damit der Prägewirkung von "Thatcherismus" hier 
vornehmen zu wollen, lassen sich drei Charakteristika der politischen Reformen Margaret 
Thatchers herausarbeiten:
1) Trotz "revolutionärer" Rhetorik optierte Margaret Thatcher für den inkrementalen 

Wandel bzw. war aus politischen Gründen gezwungen für einen solchen zu optieren. 
Beispiele hierfür sind die schrittweise Durchsetzung der ideologisch so zentralen 
Privatisierungspolitik und der Gewerkschaftsreform (in bisher vier Schritten: 
1980,1982,1984 und 1988. Ein weiterer, fünfter Schritt wurde in der Thronrede im 
November 1989 angekündigt.), sowie der Reform der Kommunalfinanzen.

2) Für Margaret Thatchers Politik gibt es sakrosankte Territorien. Politikfelder, die 
sich nicht nach rein marktwirtschaftlichen Prinzipien umformen lassen. Entgegen 
dem Wunsch Margaret Thatchers hat sich beispielsweise eine grundlegende 
Infragestellung des National Health Service politisch nicht durchsetzen lassen. 
Neben solchen fremddefinierten Restriktionen gibt es selbstdefinierte, wie das 
Festhalten der Premierministerin an der unwirtschaftlichen Kernenergie, selbst 
wenn dies ihre Privatisierungspläne auf dem Elektrizitätssektor behinderte (The 
Economist, 28.1.89: 28).

3) Margaret Thatcher befleißigt sich im Gegensatz zur Praxis früherer Regierungen, 
die wie Jordan und Richardson (1982) herausgearbeitet haben, einen "reaktiven" 
Politikstil pflegten, eines "aktiven" Politikstils. Kavanagh (1987:246ff.) spricht vom 
"mobilizing style" der Premierministerin. Anders als die Theoretiker der "science of 
muddling through" (Lindblom) angenommen hatten, verbindet sich also bei 
Margaret Thatcher Inkrementalismus mit der Herrschaft über die politische 
Agenda. Margaret Thatcher hat damit den Inkrementalismus "strategiefähig" 
gemacht.
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c) Die Rolle Margaret Thatchers als Gesellschafts- und Verfassungsreformerin ist an drei 
Maßstäben gemessen worden:
1) an der ideologischen Kohärenz ihrer Überzeugungen
2) an ihrem Regierungsstil
3) an dem Grad des feststellbaren Verfassungswandels.

1) Auf der ideologischen Ebene ist der Thatcherismus als eine Spielart des Neokonservatis­
mus eingeordnet worden. Bringt man diesen (vgl. Dubiel 1985: 8f.) auf den Nenner soviel 
Staat wie nötig, soviel Freiheit des Einzelnen wie möglich, wird schnell deutlich, daß für 
Margaret Thatcher nur auf dem Felde der Ökonomie der "schwache Staat" eine akzeptable 
Zielvorstellung ist (Gamble 1988; Hillyard/ Percy-Smith 1988). Nur auf dem Gebiet der 
Ökonomie finden sich Hilfsbegriffe, wie "enterprise culture", "property-owning democracy" 
oder "share-holder participation", die den neuen Konservatismus charakterisieren sollen. 
Daneben wurden eine Reihe vager Grundüberzeugungen, basierend auf den oben 
erwähnten Werten, identifiziert (vgl. Kavanagh 1987:183), die allerdings für das Errichten 
eines geschlossenen Theoriegebäudes untauglich bleiben. Auf der ideologischen Ebene, 
so Hans Kastendiek (1989:33f.), ist Margaret Thatcher nicht auf "bestimmte Politikkonzep­
te festgelegt"; es geht ihr vielmehr um eine "sehr generelle Entscheidung für das 
privatwirtschaftliche Prinzip und für einen starken Staat..., der dieses Prinzip durchsetzt 
und garantiert."
2) Überzeugungspolitik (conviction politics) in diesem Sinne hat die frühere Konsens- und 
Kompromißorientierung der britischen Politik abgelöst. Der neue Regierungsstil wurde u .a. 
deutlich durch die Verachtung der Premierministerin gegenüber den "Wets" in ihrem 
Kabinett und das Ersetzen dieser Politiker durch Anhänger ihrer Politik, durch 
entsprechende Versuche auch auf der Beamtenebene, durch die Ablehnung von "bourgeois 
guilt" gegenüber den Benachteiligten der Thatcher-Reformen und durch die Unfähigkeit 
der Premierministerin die politischen Überzeugungen ihrer Gegner zu achten.
3) Läßt das entschlossene Durchsetzen in die Tagespolitik nur vage vermittelter Prinzipien 
schon den Schluß zu, die britische Verfassung habe sich gewandelt, ja die britische 
Gesellschaft sei eine andere geworden ? Selbst Shirley Williams, frühere Präsidentin der 
SDP und heute Harvard-Professorin, glaubt, daß man in Großbritannien von einem neuen 
Autoritarismus sprechen könne (Williams 1989). Auf der politischen Linken hat der Begriff
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des Populismus bzw. des "autoritären Populismus" eine gewisse Popularität erlangt. 
Populismus und Autoritarismus sind allerdings Begriffe, die in vergleichenden Analysen, 
insbesondere politischer Systeme der Dritten Welt, mit spezifischen Inhalten gefüllt 
wurden (vgl. u.a. Nohlen 1982; Dubiel 1986), die sich auf den britischen Fall so nicht 
übertragen lassen. Die britische Linke hat sich damit beholfen, einen deskriptiven, auf die 
Verhältnisse des eigenen Landes zugeschnittenen Bedeutungsgehalt des Begriffes 
"autoritärer Populismus" zu formulieren. In den Worten Andrew Gambles (1988:183): "It 
is populist because it draws upon popular discontent with many aspects of the social 
democratic state to win support for a radical right programme. It is authoritarian because 
in the implementation of its programme it further increases the central power of the state 
and weakens opposition to it."

Diese Art des "Autoritarismus" ist allerdings im Rahmen der britischen Verfassung 
durchaus zulässig und bedeutet noch keine Systemveränderung. In abgeschwächter Form 
hat die Debatte um Prime Ministerial versus Cabinet Government, die schon in den 60er 
Jahren begann, eine solche Entwicklung bereits antizipiert. Polemisch hat Lord Hailshams 
Charakterisierung der britischen Regierungsform als "elective dictatorship" die Zuspitzung 
des "Prime Ministerial Government" unter Margaret Thatcher vorweggenommen. Die 
fehlenden "checks and balances" des britischen politischen Systems sollten nach tradierter 
Meinung von der überlegenen auf Ausgleich und Selbstbeschränkung der Regierung 
ausgerichteten politischen Kultur des Landes bereitgestellt werden. Margaret Thatcher hat 
bewiesen, daß solche Rücksichten nicht einforderbar sind und daß alternative Machtposi­
tionen, wie die Medien oder die Kommunalverwaltungen keineswegs vor dem Zugriff der 
Zentralregierung geschützt sind.

Aus letzteren Bemerkungen zu schließen, daß die Jahre seit 1979 im Prinzip die britische 
Gesellschaft wenig verändert haben, hieße den tatsächlichen Wandlungsprozeß angesichts 
der Konstanz wichtiger Eckdaten, wie der formalen Beachtung von Verfassungsnormen 
(vgl. Graham/Posser 1989) oder der Ungelöstheit ökonomischer Grundprobleme (hier ist 
in erster Linie die weiter anhaltende Exportschwäche des Landes zu nennen, Senker 1989), 
zu unterschätzen. Margaret Thatcher hat sicherlich die Themen und die Perspektiven der 
britischen Politik erfolgreich neu definiert. Die Substanz dieser Neuorientierung nach
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einem Zeitraum von zehn Jahren zumindest vorläufig zu bestimmen ist die Aufgabenstel­
lung, die als roter Faden die Beiträge dieses Bandes anleitet.
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